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XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.
Abr. 111h. Tgb.-Rr . 17 009/5150.
Betr. Schrotmühlen.

Verordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11.
Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbe¬
zirk und —- im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für
den Befehlsbereich der Festung Mainz:

I.
Die Verordnung vom 2. 4. 1917 (III b Nr . 6861/2094) wird

aufgehoben.

An deren Stelle treten folgende Bestimmungen:
8 1-

Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung gilt jede nicht ae-
werblich betriebene Mühle und sonstige Vorrichtung, die zur Her¬
stellung von Schrot oder Brotmehl geeignet ist, mag sie für Hand¬
oder Krastbetrieb eingerichtet, beweglich oder fest eingebaut sein.

8 2.
Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung von Ge¬

treide zu Speise- oder Futterzwecken ist untersagt.
Falls die Herstellung wirtschaftlich notwendigen Futterschrots

in einer gewerblich betriebenen Mühle für den Unternehmer eines
landwirtschaftlichen Betriebes mit erheblichen Schwierigkeiten ver¬
bunden ist, kann die Ortspolizeibehörde für bestmmte Mengen von
Getreide, die der Unternehmer zur Fütterung des im Betriebe ge¬
haltenen Viehs verwenden darf , die Verarbeitung mittels Schrot-

/ wühle gestatten.
Die polizeiliche Erlaubnis darf nur erteilt werden, wenn die

vom Rommunalverband auf Grund des § 63 der Reichsgetreide¬
ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gssetzblart
S . 507) erlassenen Anordnungen innegchaiten sind. Sie muß
schriftlich erteilt werden und den Romen des Unternehmers , die
Menge und Art des zu verarbeitenden Getreides, sowie die Frist,
für die die Erlaubnis gilt, enthalten . Die Erlaubnis kann an die
Bedingung geknüpft werden, daß während der Zeit der Benutzung
der Betrtzb polizeilich beaufsichtigt wird . Die Erlaubnisscheine
sind noch nach Ablauf der Frist der Ortspolizeibehörde zurückzu¬
geben und von dieser aufzubewahren.

8 3.
Jede entgeltliche oder unentgeltliche, dauernde oder vorüber¬

gehende Ueberlassung von Schrotmühlen an andere ist untersagt,
soweit nicht für vorübergehende Benutzung Erlaubnis nach 8 2 er¬
teilt morden ist oder soweit die Ueberlassung nicht auf Grund eines
nach 8 4 gültigen Kaufvertrages erfolgt.

8 4.
Kaufverträge über Schrotmühlen , die bei Inkrafttreten dieser

Verordnung durch Lieferung noch nicht erfüllt sind, sind nichtig.
Dies gilt nicht für den Verkauf von Schrotmühlen an Händler und
nach dem Ausland . Als Ausland gilt auch das besetzte Gebiet.

Ersatzteile für Schrotmühlen dürfen nur an Besitzer von
Schrotmühlen und nur dann abgegeben werden, wenn dem Ver¬
äußerer eine polizeiliche Bescheinigung darüber ausgehändigt wird,
daß es sich um Lieferung von Ersatzteilen für bereits vorhandene
Mühlen handelt.

8 5.
Unternehmer von Mühlen und sonstigen Vorrichtungen der

im 8 1 bezeichnctenArt , die reach dem 1. Januar 1916 ihren Ge¬
ererbebetrieb ongemeidet haben, bedürfen einer Bescheinigung der
Ortspolizeibehörde, daß die Anmeldung des Gewerbebetriebes nicht

■zur Umgehung der Vorschriften über die nichtgewerblichenSchrot¬
mühlen erfolgt ist. Andernfalls finden auf sie die Vorschriften die¬
ser Verordnung Anwendung.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬

fängnis bis zu einem Jahre bestraft. Beim Vorliegen mildernder
Umstände kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt
werden.

Frankfurt a. M., den 28. 8. 1917.
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Bestimmungen finden nicht nur Anwendung für Selbst¬

versorger, sondern auch für Richtseldstversorger, denen vom Kom¬
munalverband Hafer oder Gerste zur Verwendung für Futter¬
zwecke überwiesen worden ist. Auch für solche Betriebe , welche die
Getreidemengen durch Anbau erzeugt haben, jedoch die Selbstver¬
sorgung nicht beantragt oder nicht zugesprochen bekommen haben,
finden diese Bestimmungen Anwendung.

Zur wirksamen Durchführung der Vorschriften in 8 2 Absatz 1
ordne ich hiermit weiter an, daß jede nicht gewerblich betriebene
Mühle und sonstige Vorrichtung, die zur Herrichtung von Schrot-
cder Brotinehl geeignet ist, mag sie für Hand- oder Kraftbetrieb
eingerichtet, beweglich oder fest eingebaut sein, mittels starken

»Drahts und Bleiplombensicherung geschlossen wird.
Die Benutzung solcher Mühlen kann nur in vereinzetten Fällen

Kreiskornstelle des Landkreises Wiesbaden , Lessingstraße 16, Zim¬
mer Nr . 39, auf besonderen mündlichen Antrag ausgestellt.

Zur Feststellung der nichtgewerblichen Mühlen (8 I der vor¬
stehenden Verordnung ) haben die Ortspolizeibehörden sofort ein¬
gehende Ermittlungen anzustellen, die Mühlen zu schließen und
mir deren Besitzer in geeigneter Nachweisung reihefolgend unter
Angabe des genauen Namens und der Wohnung bis zum 1. k. M.
anzuzeigen.

Gleichzeitig find die Besitzer der gewerblichen Mühlen genann¬
ter Art genau zu ermitteln und mir zu demselben Termin und in
Nachweisung anzugeben. „

Im übrigen erwarte ich genaue Beachtung der Vorschriften
und gleichzeitige Anweisung der Gemeindepolizeibeamten zur ge¬
nauen Ueberwachung.

Die Gend.-Wachtmeister weise ich an, sich mit den Anordnun¬
gen genau vertraut zu machen und die Einhaltung der Bestim¬
mungen zu überwachen. Ich beauftrage dieselben, die Ortspolizei¬
behörden bei der Schließung der nichtgewerblichen Mühlen oder
sonstigen Vorrichtungen zum Schroten, soweit dieses noch nicht ge¬
schehen ist, zu unterstützen bezw. die Schließung sofort zu veran¬
lassen.

Ganz besonders weise ich darauf hin, daß die Verarbeitung von
freigegebenemFuttergetreide allgemein nur gegen Ausstellung einer
Schrotkarte im Zusammenhang mit der Wirtschaftskartenführung
für die landwirtschaftlichen Betriebe gestattet ist. Die Betriebe,
welche berechtigt sind, auf Grund der Schrotkarte die Verarbeitung
vorzunehmen, haben entsprechende Mahlbücher zu führen. Die
Formulare hierfür sind bei der Kreisblatt -Druckerei Guido Zeidler
in Biebrich a. Rh. zu beziehen. Monatliche Abschriften über die
Verarbeitung des Futtergetreides vom 10. des einen bis 15. des an¬
deren Monats sind mir bis zum 6. eines jeden darauffolgenden
Kalendermonats nebst den zugehörigen Schrotkarten einzureichen.

Wiesbaden, den 16. September 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . Korn 209. von Heimburg.
Königlicher Landrat.

Nr . 579.
Gouvernement der Festung Mainz.

Abk. Mil. Pol . Nr . 45481/20669.
Bekanntmachung.

Nr . Bst. 525/8. 17. K. R . A.
betr. Verbot des Rauchens ln den Lagerräumen für Sp '.nn-

und Webstoffe.

und auch nur dann gestattet werden, wenn die unter 8 2 Absatz
und 3 gegebenen Grundsätze erfüllt sind. Das heißt, wenn nach
Lage der örtlichen Verhältnisse die Benutzung einer gewerblich be¬
triebenen Mühle für den Unternehmer mit erheblichen Schwierig¬
keiten verbunden ist. Auf alle Fälle muß ober nach Absatz 3 des
8 2 die von dem Kommunalverband auf Grund des 8 63 der Reichs-
aetrezdeordnung für die Ernte 1917 vom 21. Jizni 1917 erforder¬
liche Anordnung erfüllt fein. Dieses betrifft die Ausstellung einer
Schrotkarte für das dem landwirtschaftlichen Betrieb zu Futter¬
zwecken freigegebene Futtergetreide. Die Schrotkarte wird bei der

Um der Gefahr entgegenzutreten, daß durch unvorsichtiges
Umgehen mit Feuer , insbesondere durch unvorsichtiges Rauchen
in den Lagerräumen für Spinn - und Webstoffe Brände verur¬
sacht werden, durch die das wertvolle Webstoffmaterial vernichtet
wird, bestimme ich hiermit im Interesse der öffentlichen Sicherheit
für den Befehlsbereich der Festung Mainz auf Grund des 8 stb
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in
der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915:

8 1.
Das Rauchen in Tuchfabriken, Lagerhäusern und sonstigen

Lagerstätten für Wolle, Wollabfälle und Kunstwolle wird hiermit
verboten.

8 2.
Weitergehende Verbote in Polizeiverordnungen oder in Ar¬

beitsordnungen werden durch dieses Verbot nicht berührt.

nannte Bestimmung getroffenen Rechtslage der Beschlagnahme
zum Schaden der Allgemeinwirtschaft entzogen werden.

Berlin , den 4. August 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

I . A.: Büttner.
An den Herrn Staatskommissar für VolksernHhrung, Berlin.
Abschrift vorstehenden Erlasses übersende ich zur Beachtung

und ungesäumten Bekanntgabe an die Beteiligten.
Berlin , den 15. August 1917.

Preußischer Staatskommissar für Volksernährung . '
I . V.: Gramfch.

An sämtliche Kommunalverbände.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände, für aus¬

reichende Bekanntgabe an die Beteiligten Sorge zu tragen.
Wiesbaden, den 13. September 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Korn 142. vonHeimburg.

Nr . 581.
Bekanntmachung.

Mehreren Ortsgruppen , sowie dem Volksbildungsverein in
Biebrich, wurden von den Beiträgen zur Kriegswirtschaft, heraus¬
gegeben von der volkswirtschaftlichen Abteilung des Kriegser¬
nährungsamts , überwiesen:

Heft 9: Die Nahrungswirtfchast des Auslandes,
Heft 10: ' Die Viehhandelsverbände in der deutschen Kriegs¬

wirtschaft,
Heft 15: Düngemittel im Kriege,
Heft 16: Die Hülsenfrüchte in der Deutschen Ernährungswirt-

!chaft. ,
Wiesbaden, den 13. September 1917.

Kreislefeverein für den Landkreis Wiesbaden.
J .-Nr . II . 10290. von Heimburg.
Nr . 582.

An die Magistrate und Gcmemdevorstände.
linier Bezugnahme auf die bereits übersandten Kreishunde-

steurr-Hebelisten für 1917 ersuche ich, die Hundesteuer für das erste
Halbjahr sofort zu erheben und an die Kreiskommunalkasse hier

tatsächlich erhobene und abgeführte Gesamt¬abführen zu lassen: der
betrag ist mir mit Rückgabe der Hebelisten bis spätestens zum 30.
ds. Mts . anzugeben.

Wiesbaden, den 9. September 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausfchufses.

J .-Nr . II . 9681. von Heimburg.

Mchramtllcher CeU.

8 3.
Diese Bekanntmachung ist in allen im 8 1 genannten Räumen

in deutlich lesbarer und in die Augen fallender Weife anzuschlagen.
Ebenso sind in allen Räumen , für welche dieses Verbot gilt,
Schilder mit der Aufschrift „Rauchen bei Strafe verboten" an¬
zubringen. Die Anschläge sind während der ganzen Dauer des
Kriegszustandes zu unterhalten und erforderlichenfalls zu er¬
neuern.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre , beim Varliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 5.

Die Kriegslage.
Friedensabsichten Lloyd Georges?  Der „Irish

Independent " vom 3. 9. bringt nachstehenden bemerkenswerten
Eigenbericht aus London vom gleichen Tage : So geringe Grund¬
lagen sich dafür erkennen lassen, so erhalten sich hier doch mit
großer Hartnäckigkeit gewisse Gerüchte, daß vor Jahresschluß ein
Friede zusammengestückeltwerden soll. Leute, die Lloyd George
sehr genau kennen, behaupten, daß er, trotz seiner zur Schau ge
tragenen Siegesgewißheit , auf irgendeine Weife den Krieg zu Ende
bringen will, fo lange er noch in Downi" g Street regiert . Es heißt
sogar, Lloyd George sei nicht abgeneigt, die Papstnote als Basis
für weitere Verhandlungen zu benutzen. Auf den ersten Blick
fcheinen diese Gerüchte von weit her geholt zu sein und ich gebe sie
mit allem Vorbehalt wieder, bemerke aber gleichzeitig, daß sich
Lloyd George bei fast all seinen Plänen als Draufgänger erwiesen
hat.

Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 20. September
1917 in Kraft.

Mainz , den 10. September 1917., Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch. Generalleutnant.

Nr . 580.
Nach 8 1 Absatz 3 der Reichsgetreideordnung für die Ernte

1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesctzbl. S . 507) find von der Be¬
schlagnahmeausgeschlossen

„als frisches Gemüse geerntete Erbsen und Bohnen ein¬
schließlich Peluschken und Ackerbohnen".

Diese Bestimmung entsprach der bei der Bewirtschaftung von
Gemüse und Obst vorgenommenen Regelung . Nach Mitteilungen,
die von verschiedenen Seiten an mich gelangt sind, werden jedoch
unter mißbräuchlicher Anwendung dieser Bestimmung häufig feld¬
mäßig angebaute Erbsen und Bohnen , die nur für die Trockenge¬
winnung bestimmt waren , von den Besitzern abgeerntet und zu
hohen Preisen , die über die in der Verordnung vom 24. Juli 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 653) für die trockenen Hülsenfrüchte festgelegtcn
weit hinausgehen, abgesetzt. Auch in Zeitringsanzeigen werden
derartige halbreife Hülsenfrüchte zu kaufen gesucht, die bei der vor¬
geschrittenen Zeit als Grüngemüse keinesfalls mehr verwertet wer¬
den können, sondern die zweifellos durch Trocknung haltbar ge¬
macht werden sollen. Darin liegt eine schwere wirtschaftliche
Schädigung, der gerade bei der diesjährigen , im Durchschnitt
zweifellos kaum als Mittelernte anzusprechenden Hülsenfrucht¬
ernte mit allem Nachdruck entgegengearbeitet werden muß. Ich
sehe vorläufig davon ab, durch gesetzliche Maßnahmen gegen diesen
Mißbrauch vorzugehen, ersuche aber ergebenst, die zuständigen
Verwaltungsbehörden darauf hinzuweisen, daß die genannte Be¬
stimmung des 8 1 nur dahin auszuleqen ist, daß die zur Frischge-
müscaewinnuny angebauten Hülsenfrüchte von der Beschlagnahme
frei sind, nicht aber diejenigen, welche ihrer Sorte und der Art des
Anbaues entsprechend ursprünglich für die Trockengewinnung be¬
stimmt waren und jetzt nur unter Verkennung der durch die ge¬

mein Friedensangebot Englands.
Wb Wien,  14 . September . ^Jn mehreren reichsdeutschen

Blättern sind in den letzten Tagen Meldungen von einem angeb¬
lichen Friedensangebot Englands an Deutschland aufgetaucht. Die
„Münchener Neuesten Nachrichten" haben die Gerüchte dahin
richtiggestcllt, daß ein solches englisches Angebot nicht in Berlin,
wohl aber in Wien erfolgt fei. Wie die Blätter von maßgebender
Seite erfahren , entsprechen die Meldungen durchweg nicht den Tat¬
sachen, und müssen als jeder Begründung entbehrend bezeichnet
werden.

„Ein Hurra den Blaujacken!"
Barmen.  Anläßlich der vom Kommandanten eines unserer

Unterseeboote, Kapitänleutnant Meusel, erfolgten Verjenkung von
53 500 Bruttoregistertonnen hat ein hiesiger Fabrikant dem Chef
des Admiralslabes der Marine 5350 Mark mit folgendem Tele¬
gramm zur Verfügung gestellt: Stelle beim Barmer Bankverein
zur freien Verfügung für Kommandant Kapitänleutnant Meufel zur
Verteilung an feine brave Mannchaft anläßlich der klotzigen Ver¬
senkung von 53 500 Tonnen feindlichen Laderaumes 5350 Mark —
geschrieben Fünftausenddrühundertsünfzig Mark . Völkerleben geht
vor amerikanischem, enalttchem, französischem, russischem, italie¬
nischem, bclgi chem, serbischem, rumänischem, montenegrinischem
chinesischem, japanischem. monakischcm, liberischem, siamesischem hot-
tentottischem kaffernschem. australischem, kanadischem, portugie-
si'chem, bolivftchem, brasilischem, panamischem, marokkanischem,
haitischem ägyptischem, guatemalttchem und andern noch vergessenen
farbigen Kulturträgern künstlich durch Advokaten. Professoren und
fchmeichlerichen. heuchlerischenSonntagsfchullehrern zum Verder¬
ben Deutschlands und feiner Verbündeten raffiniert ausgsttfteltem
Völkerrecht. Wer zweifelt heute noch an dem hoffentlich in Kürze
zu erwartenden Sieg der gerechten Sache unseres herrlichen deut¬
sch"» Vaterlandes und der mit ihm verbündeten Völker, wie an
den Niederlagen des non schurkischen Advokaten beherrschten per¬
fiden Albions und seiner durchweg von gewissenlosen Advokaten
dressierten, schmählich betrogenen und belogenen Verbündeten!
Ein srurra und unauslöschliche Dankbarkeit den todesmutigen Blau¬
jacken! , ..

I—m  wi uirr«



Der S amslag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 15. September.

westlicher Kriegsschauplatz.

abends wieder die Lömpstätigleit der Artillerien. 5m Trommel-
scuer am 14. September ogrmiltags folgte bei St. Iullen ein eng¬
lischer Teilangrisf. der im Gegenstoß zum Scheitern gebracht wurde;
eine Anzahl Engländer wurde,gefangen einbehalten.

' utfMr 'resgruppe Deut Kronprinz.
Am Winterberg bei Ersänne holten Stoßtrupps eines badischen

Erkundung Gefangene aus den französischenRegiments bei einer
Gräben.

An der Straße Somme—Py—Louain brachen die Franzosen
2 mal ohne Feuervorbereitunggegen unsere Stellung vor; einge-
drungener Feind/ wurde durch Gegenstoß der Bereitschaften
sofort geworfen; Gefangene blieben in unserer Hand.

Auf dem Oftufer der Maas stürmten nach kurzer Feuervor
bereitung Teile einer kampsbewährten badischen Division die höhe

■Lhaumewatdes; der Feind leistete zähen Widerstand, deröstlich des
im Rahkampf gebrochen wurde: über ZOO Franzosen wurden ge¬
fangen. Die blutigen Verluste des Gegners erhöhten sich noch durch
ergebnislose Gegenangriffe

Leutnant von Bülon:ow schoß den 20. Gegner im Lustkamps ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Del geringer Gefechtstätigkeit blieb die Lage überall unver¬
ändert.

TNazedonlscheFronk.
Keine größeren Kampfhandlungen.

J  Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorsf.
Der Sonntag -Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 16. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
An der flandrischen Front wechselte die Feuertätigkeitin Aus¬

dehnung und Stärke. Vornehmlich an der Straße Menin—Wern
tagen heftige Feuerwellen auf unserer Kampfzone. Dort griffen
mehrere englische Bataillone an. deren Ansturm fast durchweg ver¬
lustreich zusammenbrach. Nördlich der Straße drang der Feind in
unseren vordersten Graben in Kompagniebreiteein.

Südöstlich von Arras steigerte sich nachmittags das feindliche
Feuer schlagartig zu stärkster Wirkung. In künstlichem Redet
brachen kurz darauf die Engländer in 1500 Meter Breite bei
Eherify vor. Flammenwerfer und Panzerwagen sollten den
Stnrmtruppen den Weg bahnen. Unsere kräftig einsetzende Ab¬
wehr durch Artillerie und Maschinengewehre brachte den feind¬
lichen Sturm zum Scheitern. Wo der Gegner in unsere Gräben
gelangte, wurde er durch die Infanterie im Rahkampf zurückge¬
worfen.

An der gleichen Stelle wiederholte der Feind seinen Angriff
| . . M « "M I ichkurz vor Dunkelheit: auch diesmal schlug sein Sturm verluslrei

fehl.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Außer Erknndungsgesechten und zeitweilig lebhaftem Stö-
rnngsfeuer in einigen Abschnitten war die Kampstätigkeit gering.

Auf dem s
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

größeren Kampfhandlungen.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

keine

Oer Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  14 . September. Im Sperrgebictum England

wurden wiederum eine größere Anzahl Handels-Wffe und einige
Fischersahrzeuge mit insgesamt 22 000 Drutloregistertonnendurch
die Tätigkeit unserer U-Boote vernichtet, darunter der belgische be-
waffnete Dampfer „Elisabethwille" (7017 Tonnen) mit Ocl in Fäs¬
sern vom Kongo nach Faimouth, ein französischer Segler mit Kohlen
nach Rantts , ein Dampfer mit Erdnüssen von Dakag nach Dün¬
kirchen. ein unbekannter beladener, in Sicherung fahrender Dampfer:
ferner der belgische Fischkutter„Ieanot". die englischen Fischkutter
„Mniftj“ und „Rosary". Von einem der U-Boote wurde am 15.
September im Rachtangrifs in der Rähe der englischen Ostküste ein
M I WWM 'Kriegsfahrzeug vom Aussehen des Torpedokanonenbootes„hat
cyon" torpediert. Die Detonation des Torpedos wurde einwand
frei beobachtet. Ein anderes U-Boot erzielte am 0. September im
Aermel-Kanal einen Torpedotreffer ans einen kleinen Kreuzer der
„Arabis"-Klasse. Durch eine unmittelbar aus den Treffer folgende
Munitionsexplosionwurde das Acktttlchiff des Kreuzers dicht hinter
dem Großmast vollständig abgerissen. Sinken der beiden Schiffe
konnte von den betreffendenU-Booten nicht beobachtet werden.

Der Chef des Admiratftabes der Marine.
Wbna Berlin,  14 . September . In der Zeit vom 1. Januar

bis 31. August 1917 wurden im Mittelmeer mit den von unseren
U-Booten vernichteten bewassneten Dampfern insgesamt nicht
weniger als 226 Geschütze versenkt. Nicht eingerechnet sind in diese
Zahl die Geschütze, die sich aus versenkten Kriegsschiffen befanden
sowie solche an Bord von bewaffneten Schiffen, die durch Auslaufen
auf Minen untergegangen sind. Unter den Geschützen befanden sich
drei zu 12 Ztm., je eins zu 11& Ztm ., 10,5 Ztm., 9 Ztm., 5,7 Ztm..
5 Ztm., zwei., zu 10,2 Ztm., fünf zu 10 Ztm ., 42 zu 7,6 Ztm., 169
unbekannten Kalibers.

Wba Berlin,  15 . September. Reue A-Bookserfolge im
Aermelkanal: 4 Dampfer und 1 Segler mit rund 20 000 Brutto-
registertonnen. Die Dampfer waren Amtlich bewafsnet. Einer da¬
von war ein Tankdampser. Der Segler hatte 1400 Tons Oel, Reis
und Stückgut nach Le Havre ae'eden.

Der Chef des Admirafflabs der Marine.

Der Meerbusen von Riga in deulscher Hand.
Die „Köln. Ztg." meldet aus Kopenhagen: Nach der Meldung

der „Nowoje Wremja " befindet sich nun der Meerbusen von
Riga vollkommen im Besitz der deutschen Flotte.
Den deutschen Kriegsschiffen gelang es, sämtliche russischen Minen
selber zu zerstören, worauf die russischen Kriegsschiffe sich zurück-- ■ ■ ' ■ . . .
zogen. Da in der letzten Zeit wiederholt deutsche Unterseeboote in
den finnischen Gewässern sich gezeigt haben, wurde der Hafen von
helsingfors für die Schiffahrt geschlossen.

Tages -Rundschau.

die deutsche Antwortnote nach Rom gelangen und dann am nächsten
Samstag gleichzeitig in Rom und Berlin veröffentlicht werden.
„Die Stunde kommt uttd sie kommt vielleicht recht bald", so sagte in
diesem Zusammenhang ErMrger , da das deutsche Volk dem Reichs¬
tage danken wird für feine Friedenskundgebung . Wir gehen mit
grcstzen Schritten einem gAechtdn» dauerhaften Frieden enffpgrn,
einem Weltfrieden, der aufgebäut sein wird auf der Basis der
Fxftdrnsresolution des Reichstags vom 19. Juli . Der Redner be¬
handelte dann noch die belgisch» Frage und den Ausbau des pol¬
nischen Staatswesens . „Die Konturen eines gerechten Friedens
heben sich immer deutlicher ab von der gesamten Lage." Die Rede
fand stürmischen Beifall, w.

hindenburg an die Kölner Handelskammer.
Auf die Kundgebung der Kölner Handelskammer gegen die

Wifforffche Antwortnote an den Papst ist folgende Antwoort hin-
drnburgs eingegangen:

herzlichen Dank für Uebermittlupg der Entschließung der Han¬
delskammer, Wilson ist es gelungen, das deutsche Volk zu einigen
zu entschiedenster Abwehr seines, pluinpen Versuches, durch den
er Zwietracht bei uns zu säen sich unterfing . Ich zweifle nicht, daß
er eine deutliche Antwort erhalten wird durch das Ergebnis
der siebtenKriegsanleihe,  weiche unbeugsamsten Sieges¬
willen und vollste Siegessicherheit bekunden wird. Möge Wilson
auch fernerhin für uns sein „ein Teil von jener Kraft , die stets das
Böse will und stets das Gute schafft!"

Generalfeldmarschall o. hindenburg.

Hindenburg-Telegramm.
Wb Berlin,  15 . September . Auf das von der 16. Ver¬

treterversammlung des Kyffhäuserbundes der deutschen Landes¬
kriegerverbände an den Feldmarschall von Hindenburg gerichtete
Telegramm ist folgende Antwort eingegangen : Den ' alten Kame¬
raden herzlichen Dank für den Gruß vom Kyfshäuser. Ich über¬
mittelte ihn dem Feldheer. Wir alle wissen, daß wir keine besseren
Kameraden auf der Welt haben, als unsere alten Krieger, die vor
uns lernten, in Treue zu Kaiser und Reich das eigeüe Ich dem
Wohle des ganzen Vaterlandes unterzuordnen . Wir verlassen uns
fest darauf , daß sie alle ohne Ausnahme weiterhin im deutsche»
Volk für die zähe Arbeit und die freudige Opferwilligkeit wirken
und den Siegeswillcn stärken. Das Feldheer ist siegessicher, hin¬
denburg.

Ein Aufruf des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Berlin.  16 . September . Generalfeldmarschall von hinden¬

burg sandte an den Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
folgendes Telegramm:

Der Aufruf der ostpreußischenMänner erfüllt mich mit großer
Freude , weil er ernst und fest uns Deutsche gemahnt , über inneren
Hader den Krieg nicht zu vergessen. Trotz der siegverheißenden
militärischen Lage geht es noch um unseres Volkes Bestehen und
Machtstellung in der Wett. Wir wollen keine innere Zwietracht!
das sind Worte, die in jedes deutsche Herz ohne Unterschied der
Parteien eindringen und alle Deuffchen zusammenschweißen zu
einem festen deutschen Vaterlandsblock.

„Ich kenne keine Parteien ! Wir sind heute alle deutsche Brü¬
der und nur noch deuffche Brüder !" — wer gedenkt in diesem
Augenblick nicht dieses Rufes, mit dem der deutsche Kaiser in der
Stunde des Kriegsbeginnes seinem Volk den Siegesweg gewiesen
hat. Wohlan ! schließen wir von neuem Burgfrieden ! Wir ver¬
danken ihm die wunderbare Entscheidung der deutschen Kraft , im
felsenfesten Vertrauen aus Reichsleitung und Oberste Heeresleitung.
Beide vereint und geführt durch unseren geliebten Kaiser, wird
unser Bolk den Frieden erhalten, den das Baterland braucht für
neues Blühen und Gedeihen. Einig im Innern sind wir unbesieg¬
bar ! hindenburg.

Gegen Wilson.
Wb Berlin,  15 . September . Der Deutsche Städte¬

tag  erläßt folgende Kundgebung: Niemals bisher mangelte dem
deutschen Volke der kraftvolle, ureigne Antrieb, wenn es galt , das. . - - - - -
Vaterland mit den Mitteln zu rüsten, deren es zur Selbstbehaup¬
tung bedarf. Ob es die erste, die sechste oder die siebente Kriegs¬
anleihe ist, der unbeugsame Wille bleibt derselbe. Dieses Mal rief
der Präsident der Vereinigten Staaten durch feine auch im Kriegs
völkerrechtswidrige Einmischung in die inneren Verhältnisse eines
anderen Staates unfreiwillig uns zu einer noch erhöhten Opfer-
freudigkeit. Don den deutschen Städten , die in dem Ringen um
die Entwicklung des Staatslebens und um die freie Selbstverwal¬
tung gewiß nicht zurückstehen, höre er die Antwort : Den Weg zu
seinen Idealen , zum Recht und zum Staatsbürgertum und zu Glück
imd Freiheit bahnt das deutsche Bolk sich selbst. Die Bürgerschaft
der Städte und das ganze Volk aber werden die Antwort durch
die Tat erteilen, durch Geben und Werben für die siebente Kriegs¬
anleihe.

Wb Saarbrücken. 15. September . Auf ein von den wirffchgft-
lichen Vereinen des Saarreviers ays Anlaß der Wilsonschcn Ant¬
wortnote an den Kaiser gerichtetes Huldigungstelegramm ist fol¬
gende Antwort einacgangen : „Allen an dem huldigunqsgruß be¬
teiligten Körperschaften der Saarindustrie meinen herzlichen Dank
für die energische Zurückweisung des freventlichen Versuches, das
deutsche Volk von seinem Kaiser und seiner Regierung zu trcnrzrn
und die Wurzeln seiner unüberwindlichen Krast zu untergraben.
„Treqe um Treue", das ist der feste Stoff aus dem das unzerreiß¬
bare Band zwischen Deutschlands Fürsten und Völkern von alters-
her besteht. „Kaiier und Reich", bas ist die Parole , mit der Deulhh-
land seine in schwerem Ringen erkämpfte Freiheit und Macht¬
stellung siegreich mit Gut und Blut verteidigen wird gegen. jeden
feindlichen Angriff, möge er mit den Waffen der Gewalt oder der
Verleumdung und Hinterlist geführt werden." Wilhelm I . R.

Deutschland und Argentinien.

Wba Berlin . 15. September . Der Kaiser hörte die Borträge
des Reichskanzlers und des Vertreters des Auswärtigen Amtes
Frhr . v. Grünau und empfing den Untsrftaatssekretär Är . Müller.

Berlin. Staatssekretär v. Kühlmann ist zur Borstellung beim
König von Bayern in München eingetroffen.

Wb Berlin , 15. September . Der heute in Danzig vom Stapel
gelaufene große Kreuzer erhielt den Namen „Graf  S p e e". Die
Tausrede hielt Prinz Heinrich von Preußen . Die Taufe vollzog
die Witwe des gefallenen Admirals , Gräfin Spse.

Eine Rede Erzbergers . In Biberach sprach Sonntag nachnnt-
tag in zwei überfüllten öffentlichen Versammlungen der Reichstags¬
abgeordnete Erzberger vor seinen Wählern über die politische Lage
rmd insbesondere über die Friedensresolution des Reichstages. Er
betonte, daß durch diese Resolution bahnbrechend gewirkt word-. a
sei für die europäische und die Welt-Friedenswelle , dis wir jetzt
erleben. Die Nationalliberalen seien bei der Schaffung der Reso¬
lution bis zu 90 Prozent den gleichen Weg gegangen wie die Mehr¬
heit. Im Grunde seien nur ein kleiner Kreis konservativer Macht-
Politiker die grundsätzlichenGegner der Friedenskundgebung . Die
Grundlage des Friedens müßte sein, daß keine Vergewaltigung j
irgend welcher Nation vor sich gehe. Ganze Völker zu unterdrücke»
sei unmöglich. Mit Recht Hab- der Papst in seiner Kundgebung !
gesagt, die Völker sterben nicht. In seinen weiteren Darlegungen
kam Erzberger auf die Friedensnote des Papstes zu sprechen und
teilte mit, daß die Antwort der deutschen Regierung am gestrigen
Tage dem päpstlichen Nuntius in München zur Weitergabe an den
Papst übergeben worden sei. Durch einen besonderen Kurier werde

Wb Berlin,  14 . September . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: Die von ' der amerikanischen Regierung aufgefgn-
genen veröffentlichten Depeschen des Grafen Luxburg werden
feindlicherfeits auch weiterhin nach Kräften zu Hetzereien gegen
Deutschland und Schweden benutzt. Alle Bemühungen können je¬
doch nichts an der Tatsache ändern , daß die Entente keinerlei Recht
hat, entrüstet zu sein. Was den Inhalt der Depeschen betrifft, so
gibt er lediglich persönliche Ansichten und Vorschläge des gesand¬
ten wieder, die weder durch Instruktionen der deutschen Regierung
angeregt wurden , noch zustimmende Weisungen an den Gesandten
zur Folge gehabt haben, noch endlich auf die Entschließungen der
Regierung von Einfluß gewesen sind. Die Uebermittlunq der Tele¬
gramme vollzog sich unter voller Wahrung der schwedischen Neu¬
tralität . Der deutsche Gesandte hatte das Recht, die guten Dienste
Schwedens in demselben Umfang in Llnspruch zu nehmen, wie dies
auch seitens der Bereinigten Staaten geschehen ist. Die völker¬
rechtswidrige Abschnürung Deutschlands von dem überseeischen
Nachrichtendienst macht die Benutzung solcher neutralen Vermitt¬
lungswege schlechthin zu einer Selbstverständlichkeit und kennzeich¬
net das in dieser Hinsicht von neutraler Seite gewährte Entgegen¬
kommen nicht als einen Rechtsbruch, sondern im Gegenteil als ein
korrektes Festhalten- an den völkerrechtlichen verbrieften Grund¬
sätzen. Daß die schwedische Regierung von dem Inhalt der De¬
peschen keinerlei Kenntnis hatte, versteht sich von selbst, und ist auch
von der Entente bisher nicht bestritten worden. Wo bleibt nun also
der Grund zu der allgemeinen Entrüstung ? Sie könnte sich doch
höchstens gegen die Person des deutschen Gesandten richten. Ist
aber gerade die Entente berechtigt, sich so entrüstet zu zeigen? Wer,
wie England , Persönlichkeiten von der Axt des aus der Casement-
Tragödie bekannten Herrn Findlay bis zum heutigen Tage für
würdig erachtet, die Interessen ihres Vaterlandes im Auslande zu
vertreten , der tüte wahrlich besser, sich nicht über fremde Wort¬
sünden zu entrüsten. Und wer Taten wie de» „Äaralong "-Fall
und „King Steffen " auf dem Gewissen hat, der sollte die Methoden
der deutschen Seekriegführung erstens überhaupt mit großer Zu¬
rückhaltung kritisieren und sie zweitens nach der wirklich geübten
Praxis , nicht aber nach Ratschlägen beurteilen, die nicht den ge¬
ringsten Einfluß auf sie gewonnen haben. Unsere U-Bootkomman-
üanten haben Instruktionen , die tu der Achtung vor den Gesetzen
der Menschlichkeit bis an die äußerste Grenze des militärisch Zu¬
lässigen gehen, und sie handeln auch nach diesen Weisungen, wie das
eine Ueberfülle von Beispielen dartun können. Das sollte angesichts
der neuesten Ententehetze ebensowenig vergessen werden, wie die
Taffache, daß es England und niemand sonst war , der den U-Boot-

krieg als eine von Deutschland ursprünglich nicht gewollte Not-
wchrmaßnahme heraufbeschworen und seine tatkräftige Durch
bring erzwungen hat.

Berlin,  14 . September . Dex Staatssekretär des Auz.
Amts bat heute die argentinische Gesandtschaft, auf tele¬

graphischem Weges' dem Grafen v. Luxburg nach Buenos Aires die
Weisung zu übermitteln , nach Berlin zur mündlichen Berichter-
stattung über den durch die Veröffentlichung seiner Telegramme -
verursachten Zwischenfall zu kommen. Die argentinische Regie
rung wurde dabei gebeten, freies Geleit für den Gesandten zu er-

' keiwirken.

Aus Stadt,Kreis».Llmgebung.
Biebrich.

* Mit dem heutigen Tage ist die W i n t e r z e i t in Krast ge,
treten. Wie durch ein Zauberwort wurden wir um eine Stunde
in. dxr Zeit zurückgeschleudert, heute nacht, während die Mensch,
heit schlief, vollzog sich ganz stillschweigend das Ereignis . Es
brachte zunächst das Gute, daß wir unseren Schlaf um eine Stunde
verlängern durften. Alle, die frühzeitig zur Arbeitsstelle müssen,
empfanden die veränderte Zeiteinteilung sehr angenehm, da es eine
Stunde früher hell wurde. Allerdings wird es dafür abends auch
eine Stunde früher dunkel. Ganz ohne Zwischenfälle ging das
Einleben in die neue Zeit ja meist in den Familien nicht ab. Die
einen dachten trotz des Hinweises in der Zeitung überhaupt nicht
daran und standen zur gewöhnlichen Zeit auf, andere irrten sich

d rechneten schon gestern mit der neuen Zeit, in wiederund
anderen entstand Verwirrung dadurch, daß mehrere Familienmil¬
glieder ohne Wissen der anderen die Uhren stellten und so der Zeit¬
unterschied schließlich zwei statt eine Stunde betrug usw., was
manche Unpünktlichkeit an den Arbeitsstätten und wohl auch in den
Schulen zur Folge gehabt haben wird . Hoffentlich- bleibt uns trotz
der nun amtlich eingeführten -W i n t e r z e i t noch lange ein recht
sommerliches  Wetter erhalten.

* Wb In der Samstag -Sitzung des Bundesrates wurde der
Entwurf einer Bekannttnachung über Papier , Karton und

en Ae-« *
>n-a
en Be-

Pappe  und der Entwurf einer Bekanntmachung betreffend bie
Aenderung der Bekanntmachung zum Schutze der Mieter
vom 26. Juli 1917 angenommen.

— Der Rhein  ist seit 3 Tagen in raschem Steigen begriffen.
Sein Wasscrstand ging seit Donnerstag um nahezu % Meter in bie
höhe . Vom Oberrhein wird noch immer steigendes Wasser gemel¬
det. Das Wasser zeigt eine starke gelbe Färbung , wonach am Ober¬
rhein starke Gewitterregen niedergegangen zy sein scheinen. Auch
der Main befindet sich im Seigen . Der Schiffsverkehr auf dm
Rheine ist andauernd lehr lebhaft.

Wb Neue  P a ß b c st i m m u n g c n. Vom 1. Oktober «,
werden in DeutschlandPässe, die öfter als ein Jahr sind, nicht mehr
zugelassen. Dabei ist für die Berechnung des Alters der Tag '
Ausstellung des Passes, nicht der Tag einer späteren Berlängei
oder Erneuerung -maßgebend. Auch solche Paßhefte sollen küi
nicht mehr anerkannt werden, in die nachträglich Blätter e
heftet worden sind. Besteht der Paß nur aus einem einz
Blatte , so können die Blätter angehestet sein. Diese müssen
mit dem Stammblatt in gesicherter Weise verbunden und ihre
muß auf dem Stammblatt amtlich bescheinigt sein. Die neuen
stimmungen gelten in glcick)er Weise für in- und ausländische
hiernach wird jeder, der in das Ausland reifen will, gut tun
seinen Paß rechtzeitig daraufhin anzusehen, ob er den neuen
stimmungen entspricht.

* Winzerurlaub für den herb  st. Vom Vezir's-
sekretariat des christlich-nationalen Zentralverbandes der Fach-,
Land- und .Wembergsarbciter Deutschlands in Mainz wird uns ge-
schrieben: ' Auch in diesem Jahre hat sich das Bezirkssekretariat in
einer Eingabe an das König!. Preuß . Kriegsministerium mit der
Bitte gewendet, zu den wichtigen .herbstarbeiten einberufcne Win¬
zer und sonstige in Betracht' kommende Facharbeiter zu beurlauben.
Am 13. September ist nun folgende Antwort vom Ministerium
cinpegangen: „Die zuständigen Dienststellen wurden ersucht, auch
in diesem Jahr begründeten Urlaubsgesuchen für Winzer , Wein-
bergsarbeiter und für die Weinernte in Betracht kommende ha
werter zur Weinlese uni) den einschlägigen Arbeiten nach Mögl-
keit staftzugebcn. Unterschrift. Somit können also auch in bie[(
Jahre aus Antrag wiederum einherusene dringend notwendige i
beitskräfte zu den notwendigen herbstarbeiten beurlaubt werden.
Am -zweckmäßigstenwerden notwendige Gesuche durch d!e Bürger¬
meistereien eingercicht und von dielen weiter geleitet.

— Die Kartoffelernte  ist in der ganzen Rhein
Mainebene bereits in vollem Gange . Die Ernteergebnisse übel
treffen fast überall die besten Erwartungen . Man rechnet darr'
daß der letzte Rekordertraq vom Jahre 1915 sicher Erreicht, w«
nicht übertroffen wird . Für die Kartoffelfelder auf leichtem
Boden ist dies der Fall . Im Rodgau beispielsweise, das in Hessen
mit vom leichtesten Boden hat, fällt die Ernte diesmal besser a "
als seit vielen Jahren . Man rechnet dort wie auch im Maintale
der Gegend von Seligenstadt reichlich mit 80—100 Zentner )
Morgen . Das sind Erträge , wie sie nur in den allerbesten Jahn
dort erzielt wurden . Weit hoher stellen sich indes die ErträgnG
in den besseren Feldern mit vorwiegendem Lehmboden. So ver¬
sicherte uns ein Landwirt aus der Wetterau , daß man dort aff
gutem Boden bis zu 150 Zentner Kartoffeln auf dem Morgeü
Ackerland erntet . Das bedeutet eine Bollernte in des Wortes bester
Bedeutung. Schon bei den Frühkartoffeln erzielte man dort
Knollen, die man , wie der Bauer sich ausdrückt, offen mit dem
Leiterwagen heimfahren könnte. Kartoffeln von 2—3 Pfund Ge¬
wicht sind keine Seltenheit . Dabei sind die Knollen durchaus ge¬
sund. Kranke Kartoffeln dürfte es nicht mehr als in anderen nor¬
malen Jahren geben. Aus Rheinhessen und dem blauen Ländchea
wie auch aus dem ganzen Ried liegen die gleichen sehr günstigen
Meldungen vor.

hoöbheim. Die im christlich-nationalen Zentralverband der
Forst -, Land- und Weinbexgarbeiter Deutschlands organisierten
Weinbergsarbeiter von Hochheim a . M . ließen durch das Bezirks^
iekretariat Mainz den Herren Besitzern Wünsche um Erhöhung des
Tage- und Baulohnes einreichen. Durch das soziale Verständms
der Stadt Frankfurt a. M . und der König!. Regierung in Wies¬
baden, welche beide größeren Besitz in Hochheim a. M . haben,
kamen zunächst Vereinbarungen für diese beiden Besiüer und !»'
das Ebersche Weingut zu stände, denen sich nun die übrigen Be¬
sitzer mit Ausnahme von 4 Herren , alle anderen angekchlosten
haben, wo Mitglieder des vorgenannten Verbandes beschäftigt sind-
Die Tagelöhne wurden teilweise um 1 Mark und mehr, die Ba"'
löhne pro Morgen um 36.50 Mark und mehr erhöht. Die We>'
bergsarbeiter sind mit dieser Regelung voll und ganz zufrieden u>
sie dankten in einer stattgefundenen Versammlung ganz besonder
dem Entgegenkommen der König!. Regierung in Wiesbaden u"
der Stadt Frankfurt , weil diese hier bahnbrechend gewirkt haben-
Durch treue Pflichterfüllung werden auch die Arbeiter dies En>-
gegenkommen zu danken versuchen.

Hochheim. ' Durch die Beschaffenheit der Trauben bedinl
sehen sich die Winzer sowie Besitzer kleiner Weingüter mit gewiss
ten Rebsorlen veranlaßt , schon bald mit einer Vorlese zu beginne: •
Auch die allgemeine Weinlese dürfte zeitiger als sonst einsetze"-
hierdurch steht der Weinbau vor der Tatsache, daß die 191^
Weinernte die früheste wird, die man seit 1865, mithin seit
Jahren , hatte.

Hochheim. Dem Vorwerkzeugschlosser A. Stroh hier, beinz
könial. Eisenbahn-Werkstattamt Frankfurt a . M. langjährig
schäftigt, wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Hochheim. Die Grummeternte in den hiesigen Wiesen ist
Gange. Der Graswuchs wurde durch die feuchte Witterung
sehr gefördert, so daß die Erträge gute sind. Durch die knappe
Arbeitskräfte wird sich die Erinbringung der Ernte etwas ** '

lic-

zögern.
* Einsegnungsanzüge und Stofsersparn>  -

Jedermann weiß heute, daß wir mit unseren Beständen an .
Wirk- und Strickwaren Haushalten müssen, und daß jede StosM^
geudunq eine Beeinträchtigung unserer wirtsihastlichen Kwst
tet. Wie in einer neuen Bekanntmachung der Reichsbekieidun̂-
stelle angeordnet ist, dürfen Bezugsscheine auf besondere Ko>>^
mations - und Kommunionskleider oder auf Stoffe dasu nur
Rahmen der Bestandsliste abgegeben werden. Unsere ©tiß11® ag
die schon in verschiedenen Arten ausklärend gewirkt hat,

_ __ _ _ _ - . -_ -



aus die Bevölkerung einen entscheidenden Einfluß, iur Einstellung
allör unnötigen Einkäufe auszuüben . Die Reichsdekkeidungsftelle
hat deshalb die Kultusministerien durch ein Rundschreiben ersucht,
ihrerseits dafür einzutreten, daß allgemein im Interesse der Stoff¬
ersparnis auf die im Frieden übliche besondere Festkleidung bei den
Einsegnungsseiern verzichtet wird und daß vielmehr — ohne der
Würde der Feier Abbruch zu tun — auch in Gebrauch befindlich«
Kleidungsstücke verwendet werden, wenn sie nur sauher und iy
ordentlichem Zustande sind. Nachahmenswert ist das Vorgehen
des Hamburger Kirchenrats, der mit gutem Erfolge den Konfir¬
manden emp,ohlen hat. zur Einsegnungsfeier Anzüge zu tragen,
die sich auch später als Berufskleidung verwenden lasten. — Bei
dieser Gelegenheit möchten wir noch auf eine andere Gepflogenheit
Hinweisen, die Vielen zu einer Einsegnungsfeier unerläßlich er¬
scheint. Es ist ein alter Brauch, daß die männlichen Konfirmanden
zu der gottesdienstlichen Handlung in Anzügen mit langen Hosen
erscheinen. Diese Anzüge erfordern weit mehr Stoff und Zutaten,
als solche mit kurzen Hosen. In dieser Zeit der Stoffknappheit
wäre es daher zweckmäßig, wenn sich allgemein die Sitte ein¬
bürgern würde, die Knaben zur Feier Anzüge mit kurzen Hosen
anlegen zu lassen. Hierfür lassen sich mancherlei Gründe anführen,
die angesichts der wirtschaftlichenLage der Gegenwart nicht, gering
zu veranschlagen sind. Vor allem würde die Notwendigkeit weg¬
fallen, zur Einsegnungsfeier besondere Anzüge beschaffen zu müs¬
sen; vielmehr könnten in diesem Falle schon getragene Kleidungs¬
stücke, sofern sie sich noch in gutem Zustande befinden, verwendet
werden. Auch lassen sich kurzhostge Anzüge viel leichter und billiger
aus Kleidungsstücken Erwachsener Herstellen, als es bei Anzügen
mit langen Hofen möglich ist. Die Umarbeitung oder Neuher¬
stellung kann von den Müttern oder Hausschneiderinnen vorgenom-
men werden, oft unter Verwendung vpn Zutaten , die schon im
Haushalt vorrätig find. Oft werden die langen Hofest auch von
den Eltern gleich nach der Einsegnung in kurze umgeändert, weil
diese mit Recht der Ansicht sind, daß kurze Hosen für Knaben im
Alter von dreizehn und vierzehn Jahren kleidsamer erscheinen. Auch
hier würde sich die Geistlichkeit ein Verdienst erwerben , wenn sie
an ihre Psarreingesessenen entsprechendeWeisungen ergehen ließe.
Die Weihe, dse von der Einscgnungsseier ausgeht , ist so groß, daß
ihre Würde durch äußere Dinge nicht zu leiden vermag. Die innere
Bereitschaft allein entscheidet. Sie verleiht der Feier ihre einzig¬
artige Bedeutung, nicht das äußere Gewand.

Wiesbaden. Die polizeiliche Beschlagnahme der Geschäfts¬
bücher in einem ersten hiesigen Hotel führten zur Aufdeckung großer
Geheimschlächtereienin den Vororten Delkenheim, Erbenheim und
Wallau . In den Schlächtereien fand man erhebliche Vorräte voü
Fleisch, Zungen und auch noch die Häute der geschlachteten Tiere.
Hauptabnehmerin der Waren waren hiesige Gasthäuser.

wc Bis zur Stunde liegt der städtischen Schulbehörde keine
Nachricht betr. Wiederaufnahme des Unterrichts vor. — Dem
Wachtmeister Will der städtischen Feuerwehr ist als Anerkennung
seiner hervorragenden Hilfsleistung bei dem Großfeuer in der
Erdal -Fabrik in Mainz das hessische Kriegsehrenzeichen verliehen
worden . — In den letzten Tagen hat hier wieder einmal eine
freche Schwindlerin ihr Wesen getrieben. In einem Damen-Kon-
fektionsgeschäfte wählte sie ein blaues Cheviot-Kostüm im Werte
von 350 Mark , ein weinrotes Kostüm im Werte von 150 Mark,
eine lila Seidenbluse im Werte von 49,50 Mark und eine weiß-
sejdene Bluse im Werte von 27.50 Mark aus und ließ sich die
Gegenstände mit der quittierten Rechnung in eine hiesige Wirt¬
schaft schicken. Dort hatte sie eine Stunde vorher ein Zimmer ge¬
mietet. Die Botin des Geschäftes empfing sie im Wirtszimmer,
nahm dort die Sachen an sich, um sie angeblich in ihrem Zimmer
anzuprobieren . Sie verließ aber unbemerkt auf dem nächsten
Wege mit den Garderobenstückendas Haus und wurde nicht wieder
gesehen.

Aus dem Rheingaukreis. Bei einem Hühnerbsstand von 15 845
Stück wurden von den 25 Gemeinden des Rheingaukreises bis zum
3. September insgesamt 86 811 Eier gesammelt.

Aßmannshagsen. Am Montag, 17. September beginnt die Rot-
weinlefe. Die Qualität ist vorzüglich. Käufe bis zu 3 Mark für das
Pfund sind schon abgeschlossen.

Höchst. Die Kreisfleischstelle, die als erste Nassaus, einen gan¬
zen Kreis mit Fleisch und Fleischwaren in vorbildlicher Weise ver¬
sorgte. hat in den acht Monaten ihres Bestehens einen Umsatz von
6*4 Millionen Mark gehabt. Der seitherige ehrenamtliche Leiter
der Fleischstelle, Fabrikant Karl Sevecke, hat sein Amt nieder¬
gelegt.

höchst. Auf dem Güterbahnhof Barmen -Rittershausen be¬
merkte ein Beamter , daß aus einem geschloffenenGüterwagen,
dessen Inhalt als Kleesamen bezeichnet war , Getreide rieselte. Ein
zweiter Wagen, der auch Kleesamen bergen sollte, war bereits ab-
gerollt und auf dem Wege nach hier. Er wurde auf telegraphische
Anweisung unterwegs angehalten . Beide Wagen, die aus Thü¬
ringen kamen, wurden beMaqnahmt . Die Absender bezw. Schie¬
ber konnten noch nicht ermittelt werden.

höchst. Selbsthilfe. Die Farbwerke haben gemeinsam mit der
Badischen Anilin - und Sodasabrik Ludwigshasen in der Pfalz
größere Mengen Pfälzer Rotweintrauben unmittelbar bei den
Winzern gekauft. Die Werke laffen die Trauben auf eigene Rech¬
nung keltern und den dabei gewonnenen Wein durch Fachleute aus¬
bauen. Nach der Reife wird alsdann der Wein zum Selbstkosten¬
preis an die Mitglieder und Angestellten der Werke abgegeben.

Eine wahre Geschichte. Auf dem Bahnhof in Höchsta . W. trat
am Freitag mittag ein Bäuerlein an den diensttuenden Pförtner
mit der Frage heran , ob man beim Lösen einer Fahrkarte aus dem
Automaten auch Hineinrufen müßte, wohin man eine Karte zu
lösen wünsche. „Zum Schaden ist es niemals ", meinte der Beamte.
Darauf steckte der Bauer seinen Groschen in den Schlitz und rief
mit Stentorsttmme in den Automaten : „Nach Frankfurt vierter
Klaffe!" Und prompt fiel die Karte in die kleine Fangschale.
Sinnend sagte das Bäuerlein , die geheimnisvolle Maschine betrach¬
tend, darob zum Pförtner : „Ja , die hat auch ihren Kopf für sich!"

Lad Homburg. Das Schöffengerichtsprach einen hiesigen
Hotelbesitzer, der wegen nicht genügender Verdunkelung seiner
Fenster und Eingangstüre einen polizeilichen Strafzettel über 40
Mark erhalten hatte, frei. Dagegen wurde die Geschäftsführerin,
die ebenfalls 40 Mark an die Polizei zahlen sollte, vom Gericht zu
10 Mark Geldstrafe verurteilt.

Frankfurt. Ein junges Mädchen aus einem Wetteraudorfe
stahl seinem Vater 1200 Mark und verlebte damit hier und in Mainz
gute Tage . Dann fuhr die Abenteuerin nach Gießen und mietete
sich hier unter falschem Namen ein. Heute früh wurde sie verhaftet.
In ihrem Besitz fand man noch 300 Mark.

— Wie wir bereits kürzlich berichtet haben, schweben Ver¬
handlungen wegen der Eingemeindung  von Schwanheim
und Nied. Die Verhandlungen sind jetzt auch auf Sossenheim
ausgedehnt worden.

Herborn . Der 57jährige Arbeiter Pertert aus Herborn warf
sich gestern vormittag auf dem Frankfurter Westbahnhof in selbst¬
mörderischer Absicht vor einen Zug. Cr wurde von der Maschine
erfaßt und lebensgefährlich am Kopfe und an den Beinen verletzt.

Kirberg. Pfarrer Dr. Seibert in Panrod wurde an Stelle des
verstorbenen Dekans Spieß in Wichelbach mit der Verwaltung des
12 Pfarreien umfassenden Dekanats Kirberg betraut.

Mainz . General der Infanterie von Kathen, unser früherer
Gouverneur , einer der Führer bei den Kämpfen um Riga , wurde
vom Kaiser durch Verleihung des Eichenlaubs zum Orden Pour le
merite ausgezeichnet.

— D i e a l t e G e f chi cht e. Auf dem hiesigen Wochenmarkt
war heute wieder wie auch am letzten Dienstag nicht eine einzige
Zwiebel zu sehen. Auch in sämtlichen Gemüseläden der Stadt sucht
man vergeblich nach diesem Artikel. Die Ursache ist in der Herab¬
setzung der Höchstpreise von 26 Pfg . auf 12 Pfg . pro Pfund zu
suchen. Kaum war diese neue Preisfestsetzung erfolgt, so ver¬
schwanden wie mit einem Zauberschlage sofort alle Zwiebeln auf
dem Markte. Wie die Händler versichern, ist bei den Landwirten
kein Pfund zu dem neuen Preise zu erhalten . Die Mainzer Haus¬
frauen sind jetzt ohne jede Zwiebel. Wie der neueste Marktboykott
noch enden wird , ist bis jetzt nicht abzusehett.

Bingen. Nach amtlichen Feststellungenhat sich das Vermögen
der Kreisbewohner während des Krieges um 9 'A Millionen Mark
vermehrt. Der Grund dieses wirtschaftlichen Aufschwunges ist in
den hohen Einnahmen durch Weinverkäuse (1916er) und Obst- und
Gemüseverkäufe zu suchen. Bingen ist der kleinste Kreis Hessens.

RqunheitN cu m . Im Gehöft des Schlossers Adoley entstand
am Donnerstag durch spielende Kinder ein Brand , der einen Teil
der Wirtschaftsgebäude einäscherte. Beim Aufräumen der Trüm¬
mer fand man unter dem Schutt die verkohlten Leichen des vier¬
jährigen Sohnes bezw. des sechsjährigen Sohnes der Schlosser
Becker und Adoley. Die beiden Jungen waren dem von ihnen ver¬
ursachten Brande zum Vpser gefallen.

Schwanheim. Jede Familie erhält hier für den Winterbedarf
pro Kops drei Zentner Kartoffeln zum Einkellern. Auch kann jeder
seinen Bedarf decken, wo er will, er hat nur der Ortsbehörde da¬
von Mitteilung zu machen.

Unterliederbach. Zwei Briefe aus dem Felde erhielt am Frei¬
tag die Familie Leitzbach mit der gleichen Post . Frau Leitzbach öff¬
nete zuerst den Brief , der die allbekannten Züge ihres 21jährigsn
Sohnes trug. Dieser schrieb, daß es ihm gut gehe und er sich bester
Gesundheit erfreue. Dann öffnete die Mutter das zweite Schrei¬
ben. Es war vom Hauptmann des jungen Leitzbach und teilte in
herzlicher Anteilnahme den Heldentod des wackeren Kriegers mit.

VÄ> honchurg v. d. h . Eine auswärtige Dame schenkte der
Stadt zwei Hypotheken über 100 000 Mark , die sie an einer hiesigen
Villa stehen hat. Die Stadt nahm das Geschenk an und verpflichtete
sich, deck Spenderin bis zu ihrem Tode eine Leibrente zu ge¬
währen.

Griesheim a. M. In der hiesigen Lebensmittelvertellungs-
stelle schlug eine junge Verkäuferin einer alten Frau , als sich diese
mit Recht darüber beschwerte, daß das Mädchen „besseren" Kunden
beim Warenverkauf den Vorzug gab, mehreremale mit der Faust
ins Gesicht. Das Höchster Schöffengericht verurteilte die Verkäu¬
ferin zu 100 Mark Geldstrafe. Nur seine bisherige Unbescholten¬
heit schützt, das Mädchen vor der beantragten Gefängnisstrafe.

Griesheim a. M. Die hiesigen Hausbesitzer beabsichtigen, vom
1. Januar 1918 ab infolge der großen Mehrausgaben , die jetzt auf
den Häusern lasten, wie Steuern , Kriegssteuer, erhöhte Zinsen und
Reparaturkosten , Kanalanschluß, eine 10—15prozentige Mietpreis-
erh^hung eintreten zu lassen. Durch diesen Aufschlag erhöhen sich
keineswegs die persönlichen Einnahmen des Vermieters , sondern
dienen nur zum Ausgleich der oben erwähnten Ausgaben.

Ä . Der Kaufmann Heinrich Engel wurde, als er einenmnterfuhr , von seinem eigenen Wagen, der ins Rutschen
kam, überfahren . In schwer verletztem Zustande trug man ihn
nach Hause.

— Nierstein. Die Witwe Best aus dem benachbarten Dienheim
hatte in einer hiesigen Kohlenhandlung eine Fuhre Kohlen und bei
einem anderen Händler Dünger eingekauft. Sie lenkte selbst das
Pferd . Oberhalb der fliegenden Brücke scheute das Pferd vor der
ankommenden Fähre und schob sich aufbäumend mit dem Wagen
rückwärts nach der steilen Uferböschung am Rheine. Die Frau
sprang beherzt vom Wagen und suchte das Pferd am Zügel vor¬
wärtszubringen . Doch all ihr Pemühen war vergeblich. Das wild
scheuende Tier Hüfte immer weiter zurück, bis der Wagen mit ihm
die steile Böschung hinabrollte und in den tiefen Fluten verschwand
und ertrank. Auch die Kohlenladung scheint verloren zu sein.

— Gimbsheim. Das 6 Jahre alte Söhnchen des Färhmanns
Willius dahier war in die hart am Rheinufer stehenden Brombeer¬
hecken gegangen, um dort Beeren zu pflücken. Beim Hinäusbeugen
nach einem überhängenden Zweige bekam das Kind das Ueber-
gewicht, stürzte in den Strom und ertrank . Der Vater des ertrun¬
kenen Kindes steht zur Zeit im Felde.

Niederslorstadt, Der Landwirt Karl Hirsch geriet beim Dreschen
mit dem rechten Arm in die Trommel der Dreschmaschine. Der
Arm wurde zerquetlcht und mußte im Friedberger Krankenhause
abgenommen werden.

Mörfelden. Im Frankfurter Hauptgüterbahnhof wurde der
HilfsschaffnerHeinrich Jungmgnn von hier beim Zusammenkoppeln
zweier Wagen von den Puffern totgedrückt.

Eisenbahnunglück.
Heute morgen 6 Uhr stieß der Perfonenzug der Strecke Ha¬

damar—Westerburg mit dem von Westerburg—Limburg kommen¬
den Zug an der Kreuzung der Straße Wilsenroth—Willmenrod
zusammen. Durch den Unglücksfall sind 8 Tote und 20 Ver¬
wundete zu beklagen.

Dermifchies.
Wb Berlin . 15. September . Die „Berner Tagwacht" vom 13.

September läßt sich von einem Schweizer, der angeblich in Mann¬
heim gearbeitet hat, Schauergeschichten über das Wüten der
Cholera  infolge Nahrungsmittelmangels namentlich in M a n n -
heim  und Ludwigshasen erzählen . Demgegenüber sei nur kurz
daraus hingewiesen, daß nach den Mitteilungen des kaiserlichen
Gesundheitsamtes bisher im Deutschen  Reichet nicht ein
einziger Fall von Hungertyphus und Cholera
vorgekommen  oder gemeldet worden ist. Vielleicht ist der
Phantasiebericht auf Ruhrerkrankungen zurückzuführen, die aller¬
dings in Mannheim etwas häufiger aufgetreten , aber nach den
neuesten Meldungen bereits im Äbnehmen begriffen sind.

Dresden. Wegen wiederholter bezahlter Hilfe zu Fluchtver¬
suchen von acht russischen und französischen Gefangenen sind die
Fabrikarbeiterinnen Scheer und Zettlitz vomfZittauer SHöffen-
gericht erstere zu einem Jahr , letztere zu zehn Monaten Gefängnis,
beide außerdem zu sieben Wochen Haft verurteilt worden. Sechs
andere Frauen , wurden wegen Verkehrs mit Gefangenen zu vier
bis sechs Monaten Gefängnis verurteilt . ,

Ein Jahr Zuchthaus für einen Brotkarlensälscher. Ein Ber¬
liner Einwohner hat in wiederholten Fällen Brotkartenabschnitte
selbst angefertigt und verkauft. Durch rechtskräftiges Urteil des
Schwurgerichts beim Landgericht I vom 30. April 1917 ist er zu
einer Zuchthausstraße von einem Jahre verurteilt worden.

Aufhebung des Kuchenbackverbots in Württemberg. Aus
Stuttgart kommt eine Nachricht, die bei allen Kuchenliebhabern
Württembergs blaffen Neid erwecken wird . Die württembergische
Regierung hat nämlich das Kuchenbackverbot mit Rücksicht auf
eine zweckmäßige Verwendung des gegenwärtig reichlich vor¬
handenen Obstes aufgehoben. Allerdings dürfen Kuchen und
Kuchenstücke auch nur gegen Mehl- oder Brotmarken abgegeben
werden. Als Höchstpreis für einen in runder Form mit 32 bis 35
Zentimeter Durchmesser hergestellten Obst- oder Marmeladenkuchen
sind 3,50 Mark festgesetzt worden.

Mehr geschäftliche Höflichkeit! Mit einer unerfreulichen Kriegs¬
erscheinung, über die auch anderweitig geklagt wird, beschäftigte
sich die Handelskammer Saarbrücken , nämlich mit der geschäftlichen
Höflichkeit während der Kriegszeit. In zahlreichen Fällen haben
sich lebhafte Klagen aus den Verbraucherkreisen über schroffe,
schnippische Behandlung durch die Geschäftsleute, namentlich durch
Ladeninhaber und deren Angestellte, gehäuft. Es wird geklagt,
daß die Verkäufer häufig im Verkehr mit ihren Kunden jede Höf¬
lichkett außer acht laffen und hierdurch verbitternd auf die Stim¬
mung der Bevölkerung wirken. Das stellv. Generalkommando
eines mitteldeutschen Korpsbezirks hat bereits eine öffentliche
Warnung an die Geschäftsleute erlassen mit der Drohung, daß
gegen diejenigen, gegen die auch in Zukunft berechtigte Klagen er¬
hoben werden, eingeschritten wird . Die Handelskammer stellte fest,
daß auch aus ihrem Bezirk solche Klagen vorliegen und daß es
ein durchaus berechtigtes Verlangen ist, wenn die Beseitigung der¬
artiger Mißstände berichtet wird, sie erachtete es als ihre Pflicht,
die Geschäftswelt zu ermahnen , auf eine jederzeit angemessene Be¬
handlung der Käufer bedacht zu fein, auch in Fällen , in denen die
Kunden durch ungebührliches oder unverständliches Verhalten die
Erfüllung jener Pflicht erschweren. — Eine derartige Mahnung ist
auch für andere Orte sehr am Platz!

Siandesamlliche Skröflingstrauung. In Berlin fand eine nicht
uninteressante Trauung vor einem Standesamt statt. Der Schiffer
Paul Loof war vor einiger Zeit bei einer Brotkommission einge¬
brochen und hatte zahlreiche Lebensmittelkarten erbeutet. Er wurde
dafür zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt , seine Geliebte wegen
Beihilfe zu einem Jahr Gefängnis . Beide Sträflinge erschienen
Min in Begleitung dreier wohlbewaffneter Begleiter vor dem
Standesamt und wurden getraut . Die Zeugen gaben zwei in der
Verbrecherwelt sehr bekannie Männer ab . Nach dem standesamt¬
lichen Akt erfolgte unmittelbar die Rückführung der Neuvermählten
ins Zuchthaus reiv. Gefängnis.

Zeitgemäße Wortdeutung . Ein kleines Mädchen in Berlin
wird zur Apotheke geschickt, um gegen eine Magen - und Darmver-
stimmung Choleratropfen zu holen. Da es sich unter dieser Be¬

zeichnung nichts vorstellen kann, ist das Wort ihr schnell entfallen.
In ihrem Gedächtnis haftet als etwas Schreckliches für Magen und
Bauch die Kohlrübe, und so verlangt sie denn wacker „Kohlenrüben-
tropsen". Sie fand sofort das richtige Verständnis.

Erfolge der Reichsstelle für Gemüse und Obst. Im Kampfe
gegen Schwierigkeiten, die ier nicht nochmals aufgezählt zu wer¬
den brauchen, haben zielbewußte und umsichtige Maßnahmen der
Reichsstelle für Gemüse und Obst höchst erffreullche Verbesserungen
der Marktverhältnisse und der Versorgung der Verbraucher erzielt.
Diese Anerkennung, kann um so rückhaltloser ausgesprochen werden,
ials die Verordnungen erst eine kurze Spanne Zeit m Wirksamkeit
ind. Im jetzigen Augenblick, da der Letter der Reichsstelle, Ober¬
regierungsrat v. Tilly, seine mitgeteilte Verordnung über die Er¬
fassung des Herbstgemüses erläßt , ist die Frage nach den bisherigen
Ergebnissen der vor Monatsfrist in Kraft getretenen Obstregelung
angebracht. Die Antwort kann nach so kurzer Zeit nicht abschließend
lauten . Aber bei aller Vorsicht und Zurückhaltung, die der Leiter
der Reichsstelle übt, bestätigen die Zahlen und Taffachen den Ein¬
druck, den schon die Begründung der Maßnahmen und die amtliche
Würdigung aller hier wirkenden Faktoren machte, daß eine feste,
energische und doch feinfühlige Hand die Zügel führt und ein die
wirtschaftlichen Zusammenhänge beherrschender Kopf Tempo und
Kurs bestimmt. Herr v. Tilly konnte mtt Befriedigung fsffftellen,
daß alle Beteiligten mitgewirkt haben beim guten Vorwärts¬
kommen auf dem mit der Obstregelung beschrittenen Wege. Bereits
koynten der Marmeladenindustrie 2 Millionen Zentner Obst zuge-
ührt werden, ein Ergebnis , das die amtlichen Stellen wie die In¬

dustrie selbst gegenüber ihren Erwartungen überraschte. In
nennenswertem Maße ist kein Obst verdorben . Trotz dieser Ber-
orgung der Industrie konnte die Beschickung der Frischmärkte

wesentlich gesteigert werden. Vom 1. November, vielleicht schon
vom 15. Oktober an, wird der Zivilbevölkerung guter Brotaufstrich
abgegeben werden, der möglicherweise bis Schluß des Jahres nur
aus Obst besteht. Wird dann eine Streckung nötig, so erfolgt sie
nur mit Mohrrüben , Kürbis und Runkelrüben . Versuche mit
Gurken sind fallengelaffen worden . Der Schleichhandel konnte im
großen ganzen an die Wand gedrückt werden. Die Reichsstelle
übersieht keineswegs, daß auch das inzwischen verstärkte Fort¬
schreiten der Obsternte seinen Anteil an der Besserung, hat ; ebenso¬
wenig, daß es auch Leidtragende gibt in den Kreisen der Erzeuger,
deren hohe Pachtverträge für ungültig erklärt werden mußten.
Hier mußte aber das allgemeine Interesse den Vortritt haben.
Eine Gefahr droht sür die Zukunft der Bersovgung der Frisch¬
märkte aus dem Umstande, daß allenthalben das Obst unreif von
den Bäumen gerissen wird , um den ausgedehnten Diebstählen zu-
-oorzukommen. Aus allen Ländern kommt die gleiche Nachricht.
Dem entgegenzuwirken', hat die Reichsstelle vom 15. September an
denjenigen, die das Obst ausreifen lassen, von 14 zu 14 Tagen einen
Aufbewahrungszuschlag bewilligt. Man kann der weiteren Aus¬
wirkung der gesamten Maßnahmen mit Vertrauen entgegensehen.

Neueste Nachrichten.
Oer Tauchbootkrtes-

Wba Berlin,  16 . September . Im Atlantischen Ozean,
Discaya und in der Nordsee wurden durch unhereU-Boote wieder
vier Dampfar und ein Segler mit 23 000 Bruttoregistertonnenver¬
senkt. darunter die bewaffneten engttschen Dampfer „Matda" (7884
Tonnen) und „Roanoke" (3755 Tonnen) mit Stückgutladung, eine
ll -Aootsfalle in Gestalt eines Dreimasffchooners. die mit zwei Ge¬
schützen bewaffnet war und unter schwedischer Flagge fuhr. Bon
dem Dampfer „Roanoke" wurde der Kapitän gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 17. September,

westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

Gute Sicht begünstigte die Entfaltung lebhafter Zeuertättgkeit.
In Flandern steigerte fich der Artilleriekamps au der Küste und

in einzelnen Abschnitten zwischen Houthoulsterwaldund Lys mehr¬
fach zu heftigem Trommelfeuer. Engllsche Jnsanterieangrisss er¬
folgten nicht: es kam lediglich zu örtlichen Borfetdgefechien, bei
denen Gefangene in unserer Hand blieben.

Nordöstlich von Arras stießen nachts starke Erkundungsab¬
teilungen der Engländer vor, an einigen Stellen auch bis in unsere
Linie, von wo schneller Gegenstoß den Feind vertrieb.

Auch bei Sk. Quentin bereiten die Gegner im Feuer überall
Vorstöße ihrer Aufklärer vor, die überall zurückgewiefen wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne, vornehmlich nordöstlich von Soiffons, ferner

in der Ehampagne und vor Verdun schwoll die Kampstätigkeit, der
Artillerie vielfach zu starker Wirkung an. Bei mehreren Erkun-
dungsgesechten büßten die Franzosen Gefangene ein.

Aus feindlichen Fliegergeschwadern, die gestern Kalmar z,vei-
mal angrifsen, wurden 2 Flugzeuge durch eine unserer Staffel ab-
gcschofsen. Außerdem verloren die Gegner 16 Flugzeuge. Ober¬
leutnant Berkhold brachte am 15. September 2 feindliche Flieger,
Oberleutnant Schleich in den beiden letzten Tagen 3 Gegner im
Lustkampf zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Laae ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeistcr: L u d e u d o r j s.

ArrzeigemTeil
Gtadttheater Offenbacha. M.

Art Oberammergauer passionS-ZeWele
unter Leitung u.Mitwirkung der berühmten Christus- u. Iudasdaffteller
Adolf und Georg Fabnacht aus Bayern , sowie hervorragsuder Paffiöns-

darsteller darunler Fr . Städter aus Oberaminergau.
200 Mitwirtende : 200 Mitwirkende:

Aus eigens dazu eingebauter großer Festspielbühne.
Svieltage  vom 16. bis 23. September jeweils abends 7-1, Ahr
und außerdem am 16., 19.. 27. und 23. September , nachmittags

3 Uhr und abends 7' /, Uhr.
Do rverKaus  an der Theaterkaffe von vormittags 10—1 Uhr und

3—5 Uhr nachmittags. Fernruf

Beir. Leimversorgung.
Da die Anmeldesormulare sür den zweiten Versorgungsabschnili

Oktober-Dezember noch nicht gedruekt lind, so ist der Anmeldelermin
hierzu weiter Hinausgeichoben worden, und werden zunächst Anmel¬
dungen für Leim nür für den Monat September erfolgen können.
Die notwendigen Anmeldevordrucks sind beim unterzcichneken Geschiists-
stihrer zu erhalten.

Biebrich, den 17. S. 1917.

M« « !ir mmi« MM.
Der Gefchästssührer:

Lul. Schenk,
ArchiteK!, Mainzer Straße 44. 67k
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5 °|o Deutsche Reichsanleihe.
Deutsche Reichsschatzanweisungen, auslösbarm«no «bis 12001
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Zur Bestreitung-er durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5%Schuldverschreibungen des Reichs und
Reichsscha-aaweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum1.Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher
nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpuntt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schuldver¬
schreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Rennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren
Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wettpapier jederzeit
(durch Bettauf,Verpfändung usw.) verfügen.

Diese Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

Bedingungen.
1. Annahmestellen.

Zeichnungsfteble ist idie  Reichs bank . Zeich¬
nungen werden

M MM . feen 19. EtttfBfe, Bis
IsiMMg. Ben IS. MM 1917, MW 1W

bei dem  Kontor der Reichshauptbank für Wert¬
papiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
allen  Zweigan st alten der Reichsbank mit Kassen¬
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
auch durch Vermittlung der Königlichen Seehand¬
lung (Preußischen Staatsbank ), der Preußischen C e n -
tral - Genossenschaftskasse  in Berlin , der König¬
lichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweig¬
anstalten, sowie sämllicher Banken , Bankiers  und ihrer
Filialen , sämtlicher öffentlichen Sparkassen  und
ihrer Verbände,  jeder  Le b en s Versicherungsge¬
sellschaft , jeder  Kreditgenossenschaft und jeder
Po st an st alt erfolgen. Wegen der Postzeichnungen siehe
Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung
von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre Til¬
gung durch Auslosung werden — von der verstärkten Aus¬
losung im ersten Auslosungstermin (vergl. Abs. 1) abgesehen
— jährlich 5°/o vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatz¬
anweisungen werden zur Einlösung mitverwendet . Die auf
Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert zurückge¬
zahlten Schatzanweisungen nehmen für Rechnung des Reiches
weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausge¬
losten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzahlung
der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden Betrage
(110°/o, 115% oder  120 %) zurückgezahlt.

wertes gestattet ; doch braucht  die Zahlung erst geleistet zu
werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge
wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu
erfolgen , bei der die Zeichnung angemeldet
worden  i st.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen  Schatz¬
scheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont
vom Zahlungstage , frühestens aber vom 29. September ab,
bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5% Reichsanleihe,  wenn Stücke verlangt *
werden . 98.— M„

für die 5% R .̂i chs a n l e i h e , wenn Eintragung in das
Reichsschuldbuch mit Sperre  bis
zum 15. Oktober 1918 beantragt wird . . 97.86 Ä!.,

für die 4^ % Rei chs schätz an Weisung  e n . .. 98.— M.,
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken zu

20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
Zinsscheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres
ausgefertigt . Der Zinfenlauf beginnt am 1. April 1918, der
erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und in
Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Mark mit Zins¬
scheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres aus¬
gefertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. Januar 1918, der
erste Zinsschein ist am 1. Juli 1918 fällig. Welcher Gruppe
die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem-Text er-
sichtlich.

3. Einlösung der Schahanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Gruppen

im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli 1918, aus¬
gelost und an d>em auf die Auslosung folgenden 2. Januar oder
1. Juli mit 118 Mark für je 100 Mark Nennwert zurückgezahlt.
Die Auslosung geschieht nach dem gleichen Plan und gleich¬
zeitig mit den Schatzanweisungen der sechsten Kriegsanleihe.
Die nach diesem Plan auf die Auslosung im Januar 1918 ent¬
fallende 'Zahl von Gruppen der neuen Schatzanweisungen wird
jedoch erst im Juli 1918 mit ausgelost.

Dst- nicht ausgeloften Schatzanweisungen sind seitens des
Reichs, bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frühestens auf diesen
Zeitprmkt ist das Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann
statt der Barrückzahlung 40/0ige, bei der ferneren Auslosung
mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im
übrigen den gleichen Titgungsbedingungen unterliegende
Schatzanweisungen fordern . Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt, die dann noch
unverlchten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum Nenn¬
wert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt der
Barzahlung 3X>°/«ige mit 120 Mark für je 100 Mark Nenn¬
wert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingun¬
gen unterliegende Schatzanweisungen fordern . Eine weitere
Kündiglmg ist nicht zulässig. Die Kündigungen müssen späte¬
stens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf
einen Zinstermin erfolgen.

5. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs¬

schluß statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugeteilt. Im übrigen entscheidet die Zeich-
nungsstelle über die Höhe der Zuteilung . Besondere Wünsche
wegen der Stückelung  sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben.
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so
wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem
Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen aus Abänderung
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.*

7. Postzeichnungen.
Dix Po st an st alten  nehmen nur Zeichnungen auf die

5% Reichs anlei he  entgegen . Auf diese  Zeichnungen
kann  die Vollzahlung am 29. September , sie muß aber
spätestens am 27. Oktober geleistet werden. Auf bis zum 29.
September geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für 181
Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. Oktober,
auch wenn sie vor diesem Tage geleistet wer¬
de n,  Zinsen für 153 Tage vergütet.

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken
der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf An¬
trag  vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischen¬
scheine  ausgegeben , über deren Umtausch in endgültige
Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht wird.
Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht
vorgesehen sind, werden mit möglichster Beschleunigung fertig¬
gestellt und voraussichtlichim April n. I . ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5% Reichsanleihe
unter  Mark 1000 ihre bereits bezahlten, aber noch nicht ge¬
lieferten kleinen Stücke bei einer Darlehnskasse des Reichs zu
beleihen, so können sie die Ausfertigung besonderer Zwischen¬
scheine zwecks Verpfändung bei der Darlehnskaste beantragen:
die Anträge sind an die Stelle zu richten, bei der die Zeich¬
nung erfolgt ist. Diese Zwischenscheinewerden nicht an die
Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt , sondern von
der Reichsbank unmittelbar der Darlehnskaste übergeben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 29. Sep¬

tember d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa schon vor
diesem Tage bezahlter Beiträge erfolgt gleichfalls erst vom 29.
September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
36% des zugeteilten Betrages spätestens am 27. Oktober d. I .,
26% des zugeteilten Betrages spätestens am 24. Novemb. d. I .,
25% des zugeteilten Betrages spätestens am 9. Januar n . I .,
25% des zugeteilten Betruges spätestens am 6. Februar n. I .,
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur
in runden , durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwertes.
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit,
indes nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-

8. Amkausch.
Den Zeichnern neuer 4K % Schatzanweisungen ist es ge¬

stattet, daneben  Schuldverschreibungen der früheren Kriegs¬
anleihen und Schatzanweisungen der I ., II ., IV . und V.
Kriegsanleihe in neue 4)4% Schatzanweisungen umzutauschen,
jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte An¬
leihen (nach dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden, wie er
neue Schatzanweisungen gezeichnet hat. Die Umtauschanträge
sind innerhalb der Zeichnungsfrist bei derjenigen Zeichnungs¬
oder Vermittlungsstelle, bei der die Schatzanweisungen gezeich¬
net worden sind, zu stellen. Die alten Stücke sind bis zum 15.
Dezember 1917 bei der genannten Stelle einzureichen. Die
Einreicher der Umtauschstücke erhalten auf Antrag zunächst
Zwischenscheine zu den neuen Schatzanweisungen.

Die 5% Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz¬
anweisungen umgetauscht. Die Eiulieferer von 5% Schatz¬
anweisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung
von M . 2.—, die Einlieferer von 5% Schatzanweisungen der
zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M. 1.50 für je 100
Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4)4% Schatzanweisun¬
gen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben M. 3.— für
je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke sind
mit Zinsscheinen, die am 1. Juli 1918 fällig sind, die mit April
/Oktober-Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen, die
am 1. April 1918 fällig sind- einzureichen. Der Umtausch erfolgt
mit Wirkung vom 1. Januar 1918, so daß die Einlieferer von
April/Oktober-Stücken auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für
V, Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch verwendet
werden, so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld¬
verschreibungen an die Reichsschuldenverwaltung (Berlin
SW 68, Oranienstr . 92—94) zu richten. Der Antrag muß einen
auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und späte¬
stens bis zum 24. Oktober d. I . bei der Reichsschuldenverwal-
tung eingehen. Daraufhin werden Schuldverschreibungen, die
nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisungengeeignet sind,
ohne Zinsscheinbogen ausgereicht. Füfe die Ausreichung wer¬
den Gebühren nicht erhoben. Eine Zeichnungssperre steht
dem Umtausch nicht entgegen. Die Schuldverschreibungen sind
bis zum 15. Dezember 1917 bei den in Absatz 1 genannten
Jeichnungs - oder Vermittlungsstellen einzureichen.

*Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für die Niederlegung
geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Nied»rlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot jeder¬
zeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor 'für Wertpapiere ausgesentigten Depotscheine werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

Berlin,  im September 1917. J ’; / Reichsbank,Direktorium.
Havenstein. v. G r i m m.
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